
In der großen Festschrift zum
1000er-Jubiläum von Holzger-
lingen hat die KREISZEI-
TUNG Böblinger Bote auf Sei-
te 6 ein kniffliges Jubiläums-
Fotorätsel präsentiert. 

Die Fotografin der KREISZEI-
TUNG, Annette Wandel,hat sich
auf Motivsuche begeben und da-
bei ganz bewusst nach einer eher
alltäglichen Szenerie aus der Ge-
schichte Holzgerlingens Aus-

schau gehalten, die häufig links
liegen gelasssen und nicht näher
zur Kenntnis genommen wird.
Die richtige Lösung des Fotorät-
sels lautet also Tübingerstraße
38/40: Die linke Tür ist Haus-

nummer 40, die rechte
ist die Nummer 38. Die-
ses Gebäude hat schon
etliche Jahre auf dem
Buckel, ist 1608 oder
1668 erbaut worden und
wird bei der Stadt in der
Denkmalliste geführt.
Auch als Station auf
dem historischen Orts-
rundgang durch Holz-
gerlingen wird das
Wohnhaus als Teil eines
Winkelhakenhofes mit
querstehendem Ausge-
ding (das ist ein Alten-
wohnteil)  angesteuert.
Am Straßengiebel fin-
det sich ein geschnitzter
„Zierständer mit Taustab und
bärtigem Neidkopf“. Ähnliche
Zierbalken werden im Heimat-
museum ausgestellt und be-
schrieben.  
Unter zahlreichen  Einsendun-
gen, die bis zum 7. Juli in der Re-
daktion eingetrudelt sind,wurde
am Ende ein Gewinner herausge-
fischt: der 10-jährige Marvin
Laib aus Holzgerlingen. Der

Bäckersohn hat von der KREIS-
ZEITUNG einen Digi-Fotoap-
parat Marke Kodak  überreicht
bekommen. Die kleine Digitale
hat 5.0 Megapixel und ein fünffa-
ches Digitalzoom.  Woran man
sieht: Mit lokalgeschichtlichem
und ortskundlichem Wissen
kann man auch im digitalen Zeit-
alter noch punkten. mmü

MaMarrkkttbbllaa ttttNr. 173 | 18. Juli 2007 Im Blickpunkt 5

Gewusst wo: Das KRZ-Fotorätsel zum Jubiläum
■ Jubiläums-Fotorätsel der KREISZEITUNG Böblinger Bote fand einen glücklichen Gewinnner 

Hat gewonnen: Marvin Laib Foto: Müller

Ich gehe über den Rat-
hausplatz in Holzgerlin-
gens Stadtmitte. Ich

schaue mich um. Ich sehe die
Mauritiuskirche, die auch im
Logo unserer Stadt präg-
nant abgebildet ist, ebenso
auf T-Shirts, Kaffee-Tassen
und manchen Artikeln. Die
Kirche ist die Mitte der Stadt.

Aber nicht nur als Gebäude,
sondern vor allem als Ort des
Gottesdienstes, in den wir
alles hinein tragen, was uns
in unserem Leben bewegt
und aus dem wir gestärkt,
getröstet und ermutigt für
unseren Alltag wieder hin-
aus gehen. Psalm 119, 105:
Herr, dein Wort ist meines
Fußes Leuchte und ein Licht
auf meinem Wege.
In ökumenischer Gemein-
schaft der Glaubenden und
für die Stadt Betenden ver-
sammeln wir uns auch in den
Kirchen, die nicht in der
Stadtmitte stehen: In der
Evangelischen Johanneskir-
che, in der Katholischen Er-
löserkirche, in der Evangel-
lisch-methodistischen Auf-
erstehungskirche zu den
Gottesdiensten und in den
Versammlungsräumen der
freien Gemeinden. Joh. 17,
20: Jesus sagt: Vater, ich bit-
te dich, dass sie alle eins sei-
en...

Ich sehe das Rathaus, in dem
unendlich viel und erfolg-
reich gearbeitet, geplant
und organisiert wird von
vielen fleißigen, hoch moti-
vierten und verantwor-
tungsbewussten Menschen.
In den Kirchengemeinden
wird für die Stadt gebetet.
Jeremia 29, 7: Suchet der
Stadt bestes und betet für
sie zum Herrn...
Ich sehe das aus dem 14.
Jahrhundert stammende
Pfarrhaus, das leider zum
Festjahr nicht rechtzeitig re-
stauriert werden konnte.
Aber jetzt ist es als Baustelle
ein interessanter Beitrag zur
1000-Jahr-Feier. Denn hier
wird exemplarisch deutlich,
wie man vor Jahrhunderten
gebaut hat, immer wieder
verändert hat, wie man ver-
sucht hat, Bausubstanz zu

erhalten. Das Pfarrhaus
sieht jetzt im Festjahr nicht
besonders schön aus. Aber
es lohnt sich, die Restaurie-
rung zu beobachten. Kom-
men Sie in den Pfarrhof und
schauen Sie hin, wie ein sehr
kompetenter Fachmann
und Restaurateur den ur-
sprünglichen Charakter die-
ses markanten und ortsbild-
prägenden Gebäudes neu
zur Geltung bringt. Hier ent-
steht ein Kleinod. Im Ju-
biläumsjahr haben wir ein
feineres Gespür entwickelt
für historische Bausubstanz.
Psalm 127, 1: Wo der Herr
nicht das Haus baut, so ar-
beiten umsonst, die daran
bauen.
Ich gehe über den Rathaus-
platz und sehe Banken, Ge-
schäftshäuser, ein Stadtcafé,
Wohnhäuser, viele Autos
und belebte Straßen, ... eine
Stadt pulsiert. Manchmal ist
sie sehr laut. Aber das ist der
Preis für die Lebendigkeit.
Und Lebendigkeit hat ge-
nauso ihre Zeit wie die Stille.
Beides ist gut. Prediger 3: Al-
les hat seine Zeit und alles
Vorhaben unter dem Him-

mel hat seine Stunde...
Ich gehe über den Rathaus-
platz und schaue mich um
und denke: Alles ist da, was
wir brauchen, aber wir mer-
ken es nicht immer. Viel-
leicht sind wir nicht dankbar
genug. Denn es geschieht
viel für uns als Bürgerinnen
und Bürger dieser Stadt.
Und viele setzen sich ein. Es
gibt viele Menschen unter
uns, die schwer zu tragen
haben, oder die uns fremd
sind. Vielleicht sind wir nicht
kritisch genug, denn wir
nehmen vieles als selbstver-
ständlich hin. Die Schöpfung
seufzt, auch der Fortschritt
hat seine Grenzen. 1. Mose
1, 31: Gott sah an alles, was
er gemacht hatte, und siehe,
es war sehr gut.
Ich gehe über den Rathaus-
platz am Freitagnachmittag
und erlebe den Wochen-
markt. Wenn wir den nicht
hätten! Wir kaufen dort ger-
ne und regelmäßig ein. Auf
den Markt geht man nie nur
um einzukaufen. Ein
Schwätzchen hier und da
gehört einfach dazu. Psalm
104, 27: Aller Augen warten

auf dich Herr und du gibst ih-
nen ihre Speise zur rechten
Zeit.
Ich gehe über den Rathaus-
platz und da erklingt vom
Turm der Mauritiuskirche
die Glocke und ich halte inne
und bedenke – Matthäus 4,
4: Der Mensch lebt nicht vom
Brot allein, sondern von ei-
nem jeglichen Wort, das aus
dem Mund Gottes kommt.
Die Glocken sind Klänge aus
der anderen Welt, auf die
wir hoffen, in der alles heil
sein wird.

Ich blicke vom Pfarrhaus auf
den Rathausplatz am Sonn-
tagmorgen und  freue mich
über alle, die der Kirche zu-
eilen zum Gottesdienst und
über alle, die an den ande-
ren Orten sich Gottes Wort
öffnen. Du sollst den Feier-
tag heiligen, so sagt es das
dritte der 10 Gebote. 
Das braucht die Stadt: 
Gottesdienst feiernde Men-
schen. Sie sind ein Segen für
die Stadt.

Davon überzeugt ist
Pfarrer Paul Bräuchle

■ Wort zum Monat Juli: Pfarrer Bräuchle, evangelische Kirche Holzgerlingen

Ein Segen für die Stadt




